


zwischen 53 Prozent und 56 Prozent und galt
für alle Einkommensarten. Heute liegt er bei
42 Prozent und gilt nur für Einkommen aus
eigener Arbeit – Einkünfte aus
Kapitalanlagen, Mieten und Dividenden
werden pauschal mit lediglich 25 Prozent
versteuert. In den »erzkapitalistischen« USA
lag der Spitzensteuersatz in der
Nachkriegszeit bis zum Jahre 1965 sogar bei
91 Prozent und betrug 1981 beim Amtsantritt
Ronald Reagans immer noch stolze siebzig
Prozent.

Wenn der Staat nicht freiwillig auf
Einnahmen verzichtet, kann er es sich
natürlich auch leisten, Rahmenbedingungen
zu schaffen, die das Streben nach Glück
bestmöglich garantieren. In Deutschland
betrugen die Staatseinnahmen in den
Fünfzigern und Sechzigern mehr als 27,5
Prozent des Bruttoinlandsprodukts – unter



den Kanzlern Gerhard Schröder und Angela
Merkel ist dieser Wert auf unter 22,5
Prozent gesunken. Wann immer über die
angeblich horrende Staatsverschuldung
palavert wird, sollte man im Hinterkopf
behalten, dass Deutschland nahezu
schuldenfrei wäre, wenn die Regierungen
Kohl, Schröder und Merkel die
Staatseinnahmenquote nach der
Wiedervereinigung nicht durch teilweise
groteske Steuersenkungen für Unternehmen
und Besserverdienende gesenkt hätten.

Eine weitere Benchmark für unseren
Stresstest ist somit ein aktiver Staat, der sein
Handeln am Wohl seiner Bürger ausrichtet,
wie es ja auch der Amtseid der deutschen
Kanzler und Bundesminister vorsieht. Ziel
wäre demnach ein Land, in dem man die
Schichtzugehörigkeit und Entlohnungsstufe
seiner Bewohner nicht bereits am Zustand



des Gebisses erkennt. Ein Land, in dem es
möglich ist, dass auch Arbeiter ihre Kinder
auf die Universität schicken, die dann auch im
späteren Leben die gleichen Chancen haben
wie Kinder aus »besserem Hause«. Ein Land,
in dem keine Angst vor sozialem Abstieg,
Armut oder Arbeitslosigkeit herrscht.

Dem Begriff Stresstest kommt in diesem
Buch gleich doppelte Bedeutung zu. Die
rasante Entwicklung, die das Land seit dem
Beginn der Finanz- und Wirtschaftskrise
durchmacht, stellt für unsere Gesellschaft
einen Stressfaktor par excellence dar.
Gleichzeitig greift der Begriff »Stresstest« in
ironischer Weise die Stresstests des
vergangenen Jahres auf. Ganz gleich, ob es
sich dabei um den Stresstest für das
Immobilienprojekt Stuttgart 21, den
Stresstest für die Atommeiler oder die
zahlreichen Stresstests für das Bankensystem



handelte – die Ergebnisse dieser Stresstests
standen bereits von vornherein fest, und ihr
einziger Sinn und Zweck lag darin, besorgte
und verängstigte Menschen zu beruhigen.
Dieses Buch will freilich nicht beruhigen,
sondern vielmehr zum Nachdenken anregen
und wachrütteln. Es will den Finger in die
Wunde legen. Dabei soll Kritik jedoch nicht
zum Selbstzweck verkommen, sondern auch
stets Alternativen aufzeigen. Es soll nicht nur
um nackte Zahlen gehen, sondern vor allem
um die Menschen, deren Schicksale sich
hinter diesen Zahlen verbergen. Es behandelt
auch weniger konkrete tagespolitische Fragen
und Entscheidungen, sondern analysiert die
Strukturen und Strategien, die diesen
tagespolitischen Problemen zugrunde liegen.

Trotz – oder gerade wegen? – der
Globalisierung und der digitalen Revolution
ist unsere Welt nicht einfacher, sondern um



vieles komplexer geworden. Politik und
Medien preisen täglich die
Leistungsfähigkeit Deutschlands, nicht ohne
uns im gleichen Atemzug zu ermahnen, den
Gürtel doch bitte enger zu schnallen.
Himmelhoch jauchzend, zu Tode betrübt –
die Grenzen zwischen
Selbstbeweihräucherung und schrillem
Alarmismus verschwimmen immer mehr.

Um diese täglichen, widersprüchlichen
Informationen auf ihren Wahrheitsgehalt
überprüfen zu können, will ich in diesem
Buch verschiedene Politikbereiche auf den
Prüfstand stellen. Dabei werden
vermeintliche Wahrheiten hinterfragt und
Alternativen zu angeblichen
Alternativlosigkeiten aufgezeigt. In einer
besseren Welt würden die Medien diese
Aufgabe erfüllen, und ein Buch wie dieses
wäre überflüssig. Man muss aber leider


